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Die Waisen aus Schweden.
(Fortsetzung .)

Frau Guda saß mit Bertha im wohnlichen einsamen Ge¬
mach , und beide stickten an einem Altartnch , das sie unserer
lieben Frauen auf dem Berg zu weihen gelobt hatten , wenn
Herr Berthold , Rudolph und Olav wohlbehalten von dem
Kriegszug wiederkehren wurden . Einige Schritte von ihnen,ans weiche Kissen gebettet , schlief der kleine Heinrich , Herrn
Berthold ' s Söynchen , in kindlicher Sorglosigkeit.

Ein Geräusch , welches sich auf der Gallerie vor dem Zim¬
mer vernehmen ließ , schreckte die Frauen aus dem tiefen Sin¬
nen , in welchem sie beide befangen waren , und Frau Guda
stand auf , nach der Ursache des Geräusches zn forschen . Kaum
hatte sie einige Schritte gethan , als in der Thüre eine lange,
gespenstcrartige Gestalt mit einem Grabgesicht erschien . Ent¬
setzt prallte die Altbürgcrin zurück.

„Hainth Mcußfcnger !" stammelte sie , , ,was wollt Ihrhier , und in dieser Stunde ?"
„Euch Trost bringen , gestrenge Frau , für den Verlust des

theuern Gemahls , der nimmer wiederkehren wird, " antwortete
mit kaltem Hohn der Bösewicht , sie mit hohlen Augen anstie¬rend , in denen Flammen der Hölle brannten.

„Entfernt Euch , fürchterlicher Mensch , bevor ich meine
Diener rufe und Euch für Eure Zudringlichkeit züchtigen lasse. "

„Versucht 's, " erwiderte Hainth mit teuflischer Ruhe.
„Meine Leute haben das Haus besetzt , die trunkenen Knechtein der Hinterstubc sind ermordet , die drei Mägde auf ihrer
Kammer erwürgt ; im ganzen Hause regt Euch zu Liebe keineHand mehr , und der erste Hülferuf , den Ihr oder diese Maid
wagt , um neugierige Nachbarn an ' s Fenster zn locken , beschleu¬
nigt Euer Verderben . Ihr seht , baß Ihr ganz in meiner Ge¬walt seid.

Guda stieß einen Schrei des Abscheus aus . „ Und was
wollt Ihr von mir , entsetzlicher Mensch ?" fragte sie zitternd.

„Eine lange Rechnung mit Euch schließen , schöne Frau ."
Der Dösewicht zeigte sich nun in der ganzen Furchtbarkeitseines heimtückischen und blutgierigen Charakters , mißhandelte

die beiden Frauen , überhäufte sie mit giftigen Sieden und
Schmähungen , erzählte , daß die beiden ersten Kinder Gnda ' s
durch giftige Getränke , von seiner Hand gemischt , gestorben
seien , und daß er jetzt gekommen sei , um den letzten Sprößlingeines ihm verhaßten Geschlechtes auszurottcn . Bei diesen Wor¬
ten erfaßte er das ruhig schlafende Kind , und als sich die
Frauen widersetztcn und nach Hülfe schrieen , geriet !) er in solche
Wuth , daß er den Dolch ergriff und daS Kind auf den Tod
verwundete . Der Bösewicht wäre sicherlich noch weiter gegan¬
gen , aber schon schritt die Nemesis gegen ihn an , ihr zermal¬mendes Schwert gegen sein Haupt erhebend und ihn richtend
mitten in seinen Gräueln . Denn eben drang Hanemann Jäckelin das Gemach , und überwand nach langem Kampfe seinen
Vetter Hainth , der unter den nervigen Fäusten der Rathskncchtesein verbrecherisches Leben endete.

XV.
Die Sonne war aufgestiegen in ihrer uralten Pracht , und

beleuchtete mit ihren freundlichen Strahlen die Trümmer und
Schutthaufen der um Kronenberg zerstreut liegenden , feindlichen
Landherrcn zuständigen Dörfer und Gehöfte . ' Der majestätische
Wald am Fuße des Taunus , der Stolz und Reichthum der
Ritter von Kronenberg , lag gefällt und zum Theil verbrannt.
Eine Stunde in die Runde erblickte das Auge nichts als Zer¬störung.

Obgleich der wilden Sitte der Zeit gemäß , war cs doch
nicht augeborner Trieb zur Grausamkeit , daß die von Frankfurt
also verfuhren ; sie übten nur Einmal das Vcrgeltungsrecht an

ihren Feinden , um sie zu züchtigen und zn schrecken ; denn ihr
Gebiet war öfter auf ähnliche Weise von denselben heimgesuchtworden.

Wenig Blut war bis jetzt geflossen , denn die Krvnenbcr-gcr hielten sich still hinter ihren Mauern , und die Rcichsstädter
waren wvblgemuth der Meinung , daß für diesmal der Kriegs-zng abgethan sei. Sie machten sich daher , nachdem sie den
Feind gedcmüthigt glaubten , wieder aus , und traten , schwermit Beute beladen , wieder den Heimzug an.

Langsam nur bewegte sich das Heer vorwärts der Stadtzu , denn die schwcrbeladencn Rüstwageu , die Gefangenen unddie Heerden Viehes , welche sic zusammengetricben und mit wcg-
führten , waren ihnen am schnellen Fortkommen hinderlich . Schontraten die Thürme Frankfurts deutlicher aus dem Nebel hervor,
schon freute sich männiglicb auf das Willkomm der Seiucn da¬
heim . Aber die Kronenbergcr waren nicht gewillt , die Rcichs¬
städter so wohlfeilen Kaufs davon kommen zu lassen ; sie jagten
ihnen nach mit ihren Helfern , die unterdessen von den nahcge-
legenen Burgen herzugekommen waren , und vierhundert Reisigeerreichten die Städter bei dem Dorfe Eschborn , inmitten üppi¬
ger Frucbtfeldcr und schattiger Bäume gelegen.

„Der Feind ! der Feind !" erscholl plötzlich der Ruf inden Reihen derer von Frankfurt . Die Hörner tönten weithin,
und die Trommeln wirbelten und riefen zur Schlacht . Schnell
hatte der Heereszug Halt gemacht , die Bürger ordneten ihre
Glieder , die Reisigen und eine Abtheilnng wohlbcwehrten Fuß¬
volks deckten die Flügel , im Eentrnm standen die Zünfte , und
das Hintertreffen , größtentheilS aus fremden Soldknechten be¬
stehend , hütete die Beute und Gefangenen.

Der Kampf begann . Der Feind warf sich mit Ungestümauf das Centrum , aber ein Wald von Lanzen , Partisanen und
Morgensternen starrte ihm hier entgegen ; er wird zurückgedrängt,
überflügelt und ein großer Theil seiner Reisigen erschlagen , oderzu Gefangenen gemacht . Vergebens suchte er noch einmal sich
Bahn zu brechen , und den einen Flügel der Städter zu werfen;aber hier empfangen ihn die berittene ritterliche Jugend und
die Geschlechter der Stadt mit geübter Faust , unterstützt von
den Pfeilen der Armbrnstschützen und den gewaltigen Schlägender Schuster - , Bäcker - und Metzgerzunft . Die Feinde vermögen
nicht , die ehernen Reihen z» durchbrechen ; sie müssen weichen,
und verfolgt von den nachdringendeu Reisigen der Stadt undder flinken Metzgerzunft , lösen sic sich in eine allgemeine Flucht
auf . Ein donnerndes Frohlocken der Frankfurter erfüllt dieLuft.

Doch die Siegesgöttin ist wankelmüthig , und die Rcichs¬
städter erfreuten sieb ihres Vortheils allzufrühe.

Ein wildes Geschrei erhebt sich in der Ferne , Hörner
schmetterten ihre wilden , kriegerischen Töne durch die Luft , und
dem Saum deS dunkeln Waldes entquellen blitzende Harnische,und die Erde donnert unter den Hufen schnaubender Rosse.
Der gefürchtete Pfalzgraf Ruprecht , der die rheinischen Städte
bei Worms ans dem Felde geschlagen , sprengte mit seinen
Fähnlein auf das Schlachtfeld , und wandte das Schicksal desTages.

Schnell hatte er sich mit den fliehenden Rittern von Kro¬
nenberg und ihren Genossen vereinigt , und als erfahrner Feld¬
herr stellte er in einigen kühnen und geschickten Wendungen das
Treffen so , baß die weniger erfahrnen Reichsstädter die blen¬
denden Strahlen der Sonne in ' s Gesicht bekamen , und der
scharf wehende Wind ihnen dicke Wolken Staubes in die Au¬gen blies.

Aber muthig bot das Heer der Frankfurter dem Feinde
noch die Stirne , entschlossen trotzten sie seinem Ungestüm , der
Wunden und Beulen nicht wenige austhcilend . Schon tobte
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die Schlacht über eine Stunde , da wird endlich auf dem einen

Flügel das von Wein und Gepäck beschwerte Fußvolk geworfen;

aber noch steht das Mitteltreffen unerschütterlich , und die Sieges¬

göttin wankt unentschlossen , wen sie mit dem Lorbeer krönen soll.

Da erhebt der Verrats ) sein rückiscbcs Haupt . Hinz , der

Genosse des einäugigen Ralphs , welcher mit einem Theil der

einverstandenen Söldner und mit etlichen Bürgern als Wache

bei der Beute und bei den Gefangenen hinter dem Treffen

ausgestellt ist , hält den Augenblick für günstig , sein vcrräthe-

rischcs Vorhaben ausznfnhren . Schnell fällt er mit seinen Ge¬

nossen über die wenigen Bürger her , schlägt sie nieder , wirft

sich ans die Gefangenen , löst ihre Banden , bewaffnet sie , und

in wenigen Minuten hat sich ein blntdürstender Hansen gebildet,

welcher mit wüthendem Ungestüm in den Rücken der Städter fällt.

Die Bürger sehen sich zwischen zwei Feinde gedrängr.

Verrats ) ! Verrats ) ! tönt cs mit lähmendem Entsetzen in ihren

Reihen ; die Besonnenheit verläßt sie , die Verwirrung greift

mehr und mehr um sich, und nur noch die Tapferkeit Einzelner

tobt im furchtbaren Handgemenge.
Die Armbrnstschützen , deren Waffen im Gedränge deS

Kampfes unnütz geworden sind , haben sich bereits in wilder

Flucht aufgelöst ; nur ihr Anführer noch , der Altbürger Wix-

bäuser , schwingt das blitzende Schwert und hält den nachstür¬

menden Feind auf . Jetzt stürzt ein Fnßknecht , in der Stadt

Farbe gekleidet , der schon einigemal im Getümmel dem Zunft¬

meister 'sich zu naben versucht hatte , herbei ; Wixhäuser glaubt

einen Helfer in ihm zu sehen , aber in eben dem Augenblick

bohrt sich die schwere Lanze deS Verrälhcrs in seinen Leib , und

todt sinkt er auf dem Schlachtfeld zusammen . Aber sogleich

rächt ihn der auf seinem Gaul wild dahersprengcnde Olav

Nerike , der den treulosen Soldknecht niederstößt.

Jetzt wälzt sich eine furchtbare Schlachtscenc daher ; in

ihrer Mitte weht das zerrissene Panier der Stadt , brausend

umwogt von dem siegenden Feind , aber mit spartanischer Ent¬

schlossenheit von den Bürgern vertheidigt.
Olav , von dem rasenden Schlachtcngott befreit , stürzt

sich neuerdings in das dichteste Gewühl . Da sieht er unfern

von sich den Junker von Earben und an seiner Seite Johan¬

nes von Holzhanscn , mit wüthcndcr Lust in dem Haufen der

Feinde mähend . Aber sic sind umringt , dem Junker von Car-

ben ist der Helm entfallen , und ihr Verderben unvermeidlich.

Mit edler Selbstverläugnung bricht sich Olav Bahn , um sei¬

nem bedrängten Nebenbuhler Hülfe zu leisten , vdcr ^ mit ihm

nntcrzugehn . Er kommt zu spät . Eine mit einem Streitham¬

mer bewaffnete Faust trifft von hinten den Junker von Earben

gegen die Schläfe , er taumelt , auf den Tod getroffen , von

seinem Roß . Mit fürchterlicher Entschlossenheit vertheidigt sich

Johannes von Holzhausen noch einige Minuten ; doch ehe noch

Olav zu seiner Hülse durchdrungen kann , ist der junge Held

erlegen ; durchbohrt sinkt er neben der Leiche seines Freundes
in den Staub.

Als Olav die edlen Jünglinge fallen sicht , mit denen er

vor nicht langer Zeit noch in so freundlichen Verhältnissen ge¬

standen , da ergreift ihn ein tiefer Schmerz . Mit wildem Un¬

gestüm läßt er das Schwert unter ihren Mördern wüthen , viele

noch erschlagend als Sühnopfer der Gefallenen . Doch endlich

reißt ihn das Getümmel der mörderischen Schlacht mit sich fort

welche mit langsamer Verheerung sich weiter und weiter wälzt.

Tobte und Verwundete unter ihrem donnernden Schritt zer¬

malmend . (Schluß folgt .)

Allerlei.
— Ein bemoostes Hanpt.  Der Senior der Würz¬

burger Studentenschaft , Kandidat der Medicin , M . Schmer¬

bach,  unter dem Spitznamen „ Bachel " dahier bekannt (derselbe

bezog im Herbste 1843 die Universität und steht gegenwärtig
in seinem 27 . Studiensemester ) , ist als Schriftsteller aufgetreten

und bat ein Büchlein herauSgegcben , das den Titel führt:

„Tod ! wo ist dein Stachel ? oder großes medizinisches Lehr¬

gedicht , worinnen Herr Bachel seine 2 Examina und das Lei¬

den , aber meist traurige Ende seiner im 26 . Semester von ihm

selbst behandelten 6 Patienten knittelpoctisch besingt und mit

schonen Bildern geziert zum Nutz und Frommen Aller , so es

kaufen , anitzo selbst hcrausgegebcn hat . " — Dieses Büchlein,

voll gesunden Humors , das der bekannten Jobsiade als Seiten¬

stück zngeselll zu werden verdient und das Motto führt : „ Usm

«Lins , rom , rom , rvm , rom , gnooungno woäo rem ! Auf Deutsch:

Geld muß ins HauS , un a Geld , un a Geld , un a Geld,

un a Geld , Geld !" zeigt dem Leser das naturgetreue Contcrfei

des durch vielseitige humoristische Studentenstrciche in der hie¬

sigen Stadt bekannten bemoosten Studentcuhauptes . Schmer¬

bach ist auch derjenige , der im Jahre 1850 in der hiesigen

Universitäts -Bibliothek , wie noch erinnerlich ist , die deutsche

Nation gegen dänische Brutalität durch ein paar derbe Maul¬

schellen zu vcrtheidigeu suchte , welche That nnserm Helden eine

DimissionSstrafe eintrug . Das Büchlein verdient auch in wei¬

teren Kreisen empfohlen zu werden.
— Der männliche Chimpanse von Gabra , welchen die

Menagerie des Jardin des Plantes seit Dezember 1852 besaß,

ist gestorben . Während mehrerer Jahre mar dieser Affe äußerst

sanft und niedlich ; er kam aus den Ruf seines Wärters herbei,

umarmte und umhalste ihn u . s. w . , aber 3 Monate vor sei¬

nem Tode , im Alter von 6 Jahren , war er so stark , daß er

4 unbewaffneten Männern widerstehen konnte . Bekanntlich wer¬

den die Affen , wenn sie alt werden , böse und ungehorsam;
seit 6 Monaten durfte sein Wärter ihm nicht mehr trauen , denn

plötzlich gerieth das Thier in furchtbare Wuth . Es ist dicß

übrigens das erstemal , daß ein Chimpanse mehr als Einen

Sommer in der Gefangenschaft lebte . Man verdankt diese Le-

benSverlängcrnng der Sorgfalt seines Wächters und der Auf¬

merksamkeit , ihn nicht , wie dieß bisher geschah , völlig von den

andern Thieren seiner Gattung abznspcrren . Im Appetite war

das Thier entsetzlich ; aber dennoch war er wählerisch . Heute

begnügte er sich mit Schwarzbrod und wollte nichts Anderes,

morgen mußte er Orangen , Granatäpfel , Hühner u . dgl . ha¬

ben , ja oft mußte man Gerichte für seinen Gaumen erfinden.

Man sagt , daß er im Augenblicke seines Todes an den Ang-

zähnen zahnte ; soviel ist gewiß , daß er kein Haar mehr auf

dem Leibe halte ; während seiner Krankheit unterhielt er sich

damit , mehrere Haare zusammenzudrehen , sie sich auszureißen,

und zu verschlingen . Ob er an diesen Haaren erstickt starb,

oder ob das Ausreißen derselben eine seiner Krankheit eigene

Manier war , wissen wir nicht.

— Ans dem Wohlthätigkeitscongresse aus allen Ländern

erzählte man Wunder von dein Nöhrenspsteme zur Circnlation

zwischen Stadt und Land,  das man in England eingeführt

hat , durch welches den Städten frisches gutes Wasser und zwar

zur Hälfte der Kosten gegen sonst , dem Lande aber der auf¬

gelöste Unrath der Städte zur Düngung (durch Röhren von

1 Fuß Durchmesser ) mittelst Dampfkrampf zugeführt wird . Für

ein Haus kostet Ab - und Zufluß täglich 10 Pfennige . Für die

Städte , deren nun schon mehr als 100 in England das Sy¬

stem angenommen haben , wird der Vortheil als ein ungeheurer

angegeben . Nach amtlichen Berichten haben diese Wasserwerke

eine Verminderung der Sterblichkeit beinahe um die Hälfte zur

Folge gehabt . Außer diesen Adern der Städte wird in Aus¬

sicht gestellt , daß sie auch nächstens Lungen bekommen sollen,

nämlich durch ein ähnliches System allgemeiner Heizung und

Lüftung , wobei zugleich aller Dampf der Schornsteine verzehrt

werden soll . _ ,
- In einem sächsischen Dorfe predigte der Pfarrer vom Evan¬

gelium , wo der Heiland die 5000 Mann mit fünf Broden und zwecn

Fischen speiste . Ein anwesender Bauer schien diesem Wunder wenig

Glauben beizumefsen und ahmte in Folge dessen gegen den Pfarrer mit

der Hand die Bewegung einer Schecre nach . Der Pfarrer , dem d>ep

nicht entgangen war , stellte hierüber nach der Kirche den Bauer zu Rede

und frug ihn , was er mit seiner Handbewegung gemeint habe . Der
Bauer erwiderte lächelnd : „ Ew . Hochwürden werden verzclh 'n, aber das

ist denn doch zu stark ausgeschnitten , 5000 Mann mit fünf Broden und

»wem Fischen zu speisen , und dann noch 12 Körbe mit Brosame » auf¬

zubringen . Ernsthaft erwiderte der Pfarrer : „ Mein guter Freund , das

ist nicht so , wie Ihr glaubt , denn an dem Orte , wo diese 5000 lager¬

ten , war viel Gras und solche Esel wie Ihr , die haben Gras gefressen.
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